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Bolitiſche Heberficit. 
Poſen, 30. Juni. 

Kurz vor dem Schluſſe des verfloſſenen Reichstags ſtell⸗ 
ten Konſervative und Agrarier noch den Antrag, das Deutſche 
Reich ſolle die Doppelwährung unter Zugrundelegung 
eines Werthverhältniſſes von 1: 15½ einführen. Daß dieſer 
ungeheuerliche Vorſchlag vom deutſchen Reichstage angenommen 
worden wäre, wenn die Auflöſung nicht erfolgt ſein würde, 
halten wir ſelbſtverſtändlich für ausgeſchloſſen. Aber man 
denke ſich, welche Verwirrung in unſere wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe getragen worden wäre, wenn der bimetalliſtiſche Antrag 
in einer Zeit wie die gegenwärtige nur zur parlamentariſchen 
Verhandlung gelangte. Seitdem die Herren Graf Mirbach und 
Genoſſen ihren Geſetzentwurf im Reichstage einbrachten, iſt in 
Indien die freie Silberprägung eingeſtellt worden. Es iſt 
ferner in den Vereinigten Staaten, hauptſächlich in Folge der 
Ueberladung des Marktes mit Silber, eine ſchwere finanzielle 
Kriſis ausgebrochen, welche die Regierung zwingt, außerordent⸗ 
liche Maßregeln zu ergreifen, und wie die neueſten Depeſchen 
in Ausſicht ſtellen, wahrſcheinlich den Kongreß zu einer eiligen 
Extraſitzung zu berufen, deren Aufgabe nur die Annullirung 
der bekannten Sherman-Bill fein kann, welche die Vereinigten 
Staaten zum Ankaufe von 4½ Millionen Unzen Silber per 
Monat verpflichtet. Die Folge der in Indien durchgeführten 
und der in Amerika vorbereiteten gegen das Silber gerichteten 
Maßnahmen iſt ſchon jetzt ein weiterer bedeutender Preisſturz 
des Silbers auf 35 d in London, das heißt auf ein Verhält⸗ 
niß zwiſchen Gold und Silber wie 1: 27. Denken wir uns, 
reibt die „Self. Ztg.“, unter ſolchen Verhältniſſen, das 
Deutſche Reich würde nach den Vorſchlägen der Bimetalliſten 
die Doppelwährung einführen, und die frühere Werthrelation 
zwiſchen Gold und Silber wieder herſtellen. Selbſtverſtändlich 
würde unſer Gold bis auf das letzte Zehnmarkſtück ins Aus⸗ 
land abſtrömen und wir würden dagegen mit Silber über 
werden, welches nach dem heutigen Marktpreiſe einen Werth 
von etwa 57 Pfennigen an Stelle einer Mark hat. Alle 
Schulden könnten hiernach in einem Gelde bezahlt werden, 
welches nicht viel mehr als die Hälfte des jetzigen Schuldbe⸗ 
trags werth iſt. Für manchen verſchuldeten Agrarier mag ein 
ſolcher Zuſtand wünſchenswerth fein. Uryſere geſammte In⸗ 
duſtrie, unſer Verkehr mit dem Auslande, auch derjenige der 
Landwirthſchaft, würde dagegen dauernd vernichtet werden. Die 
neueſten Vorgänge in Indien und Amerika, der Sturz des 
Silberpreiſes, ſind, wie wir hoffen, eine beherzigenswerthe Lehre 
für alle diejenigen, welche bis in die neueſte Zeit die Quack⸗ 
ſalbereien der Bimetalliſten für wirkſame Heilmittel gehalten 
haben. Bei den Wahlen haben ja dieſe Kunſtſtücke hie und da 
ihre Schuldigkeit gethan. Aber ſchon jetzt zeigt ſich die Kehr⸗ 
ſeite der Medaille. Der Bimetallismus iſt ebenſowenig im 
Stande, unſere wirthſchaftlichen Schäden zu kuriren, wie die 
Erhöhung der Zollſchranken für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe. 
Der Bimetallismus würde uns wie die Thatſachen zeigen, nur 
zum wirthſchaftlichen Bankerotte führen. Die ſchwere Futter⸗ 
noth zeigt uns ſehr handgreiflich, wie ſehr wir auf das Aus⸗ 
land angewieſen ſind. Die üble Wendung, welche die Ver⸗ 
tragsverhandlungen mit Rußland, wohl zumeiſt in Folge der 
agrariſchen Hetzereien, genommen zu haben ſcheinen, führt uns 
möglicherweiſe zu einem Zollkriege mit dem öſtlichen Nachbar. 
Das find die erften Ergebniſſe der neueſten agrariſchen Agita- 
tionen, welche bei den jüngſten Wahlen ſich ſo ſehr in den 
Vordergrund drängten. 


Die Unterſuchung wegen der gefälſchten Doku⸗ 
mente der franzöſiſchen Antiſemiten hat be⸗ 
kanntlich bereits zu einem für die Urheber des Skandals 
wenig erfreulichen Reſultat geführt. Der Marquis von 
Morss, Herr Ducret und Konſorten find keine betro⸗ 
enen Betrüger, wie man Anfangs meinte, ſondern ſie haben 
ich von dem Mulatten Norton betrügen laſſen, weil ſie 
durchaus betrogen ſein wollten. Das kennzeichnet den Schwin⸗ 
del und die Schwindler. 


älſcher Norton ergäßtt der Pariſer Wan bes 


i Redakteur Magnard 
ahres 1888 von Marſeille aus dem Chef⸗Reda Frech. re 


orton ſelbſt in die Redaktion des, 


nelius Herz das rauchloſe Pulver an Italien, 
das Melinit an England verkauft habe. Er wolle 
kein Geld, ſondern ſtelle nur die Bedingung, daß der „Figaro“ 
ſeine Schriftſtücke wörtlich pubtisiee, was gleichfalls abgelehnt 
wurde. Der a wirft Schließlich die Frage auf, ob Norton 
ne mit Fälſchungswahn behaftet oder ein gemeiner Be⸗ 
trüger jet. 2 , 

Die Beantwortung dieſer Frage fällt nicht ſchwer, da 
eben jetzt aus Lyon die Meldung kommt, Norton habe 
1878 mittelft gefälſchter Checks eines Bankhauſes in 
Aden, wo er früher bedienſtet geweſen, den Crédit Lyon⸗ 
nais beſchwindeln wollen. Er ſei damals verhaftet 
und wegen Betruges und Fälſchung zu zweijährigem 
Gefängniſſe verurtheilt worden. 


Ueber die Stellungnahme Englands gegen⸗ 
über dem franzöſiſch⸗ ſiameſiſchen Zwiſchen⸗ 
fall hat die engliſche Regierung ſich am Donnerſtag im 
Unterhauſe geäußert. Es wird darüber gemeldet: 

Der Parlaments⸗Sekretär des Auswärtigen, 
Grey, erklärte, die Regierung ſei zur Zeit nicht in der Lage, 
weitere Mittheilungen über die berichteten Feindſeligkeiten 

wiſchen den franzöſiſchen und den ſiameſiſchen 
. in der Nähe des Mekong⸗Fluſſes zu machen. Die 
engliſche Regierung habe keine Gelegenheit gehabt, ihre ig 
Dienſte zum Zweck der Schlichtung der Streitigkeiten anzubieten. 
So weit der Regierung bekannt ſei, ſei es nicht richtig, daß ein 
Theil der franzöſiſchen Flotte an der Mündung des Menamfluſſes 
eingetroffen ſei. Der franzöſiſche Vertreter habe der ſiameſiſchen 
Regierung angezeigt, daß ein franzöſiſches Geſchwader nach Saigon 
beordert fei und nach Bangkok ge werden dürfte, falls die 
Situation es erheiſchen ſollte. Die franzöſiſche Regierung habe der 
engliſchen Regierung die Verſicherung gegeben, daß dieſelbe benach⸗ 
richtigt werden ſolle, bevor ein ſolcher Schritt gethan werde. Die 
Regierung erwarte eine Antwort auf ihre Nachfragen hinſichtlich 
der bezüglichen Zeitungsmeldungen. Es ſei weder wünſchenswerth 
noch geeignet, gegenwärtig irgend welche Erklärungen über das 
Verhalten abzugeben, welches die britiſche Regierung für erforder⸗ 
lich halten könnte, falls die Dinge ſich kritiſcher geſtalten ſollten. 
Jenes Verhalten hänge von Umſtänden ab, welche gegenwärtig 
noch nicht zu überſehen ſeten. Was den Schuß des Lebens un 
Elgenidumz der engliſchen Unterthanen anlange, jo beſitze Englund 
jetzt ein Kriegsſchiff in Bangkok. Zur Entſendung eines zweiten 
ſeien die Vorkehrungen bereits getroffen, ein drittes werde für die 
ae Entſendung, falls dieſelbe erforderlich ſein ſollte. bereit 
gehalten. 

Um der von den engliſchen Konſervativen beliebten 
Verſchleppung der Verhandlungen der Homerule⸗Vor⸗ 
lage entgegenzuwirken, wird Gladſtone im Unterhauſe 
eine Reſolution einbringen, wonach die Einzelberathung 
der Paragraphen 5—8 der Home Rule⸗ Bill bis zum 
6. Juli um 10 Uhr Abends, die Einzelberathung der Para⸗ 
graphen 9 bis 26 am 13. Juli und diejenige der Para⸗ 
graphen 27 bis 40 am 20. Juli beendet ſein ſoll. Die 
Einzelberathung der vertagten Paragraphen ſowie der neuen 
von der Regierung beantragten Paragraphen ſoll am 27. Juli 
beendet ſein. Was bis dahin nicht berathen iſt, ſoll ohne 
Debatte ſofort zur Abſtimmung gebracht werden. — Die An⸗ 
kündigung dieſer Reſolution im Unterhauſe wurde von den 
Minijteriellen mit lautem Beifall aufgenommen. Lord 
Ruſſel erklärte jedoch, er werde den Antrag Gladſtones 
durch ein Amendement bekämpfen, beſagend, daß, 
da die Home Rule Bill eine neue Verfaſſung bilde und die 
konſtitutionellen Rechte britiſcher Unterthanen dauernd und 
nachtheilig berühre, das Haus die Sanktion der Reſolution 
verweigere, die ſich direkt in die freie parlamentariſche Be⸗ 
rathung miſche. 


Deutſchland. 


I Berlin, 29. Juni. In politiſchen Kreiſen wird 
es als ſo gut wie gewiß angeſehen, daß die Militärvor⸗ 
lage nach der erſten Leſung an eine Kommiſſion 
verwieſen werden wird. Die Rückſicht auf die vielen neuen 
Mitglieder des Hauſes, namentlich aber die Rückſicht auf die 
betreffenden Forderungen der Minderheitsparteien wird dabei 
maßgebend ſein. Innerhalb der Mehrheit . man, in die 
kommiſſariſche Berathung ſchon darum willigen zu müſſen, 
weil die Verhandlungen in der Kommiſſion ſchwerlich eine län⸗ 
gere Zeit beanſpruchen werden. Die Mehrheit, die für die 
Vorlage feſtſteht, würde es auch in der Hand haben, die Kom⸗ 
miſſionsberathung abzukürzen. Die Seſſion wird jedenfalls 
im ſelben Monat, in welchem ſie beginnt, auch zu Ende 
gehen. Da der Reichstag über die Deckungsfrage einſtweilen 
nichts beſchließen kann, ſo entſteht die Alternative, ob die 
Mehrkoſten einſtweilen durch die Erhöhung der Matrikular⸗ 


beiträge oder auf dem Wege einer Anleihe aufgebracht werden Plötz, ſowie Frhr. v. Schorlemer ſich betheiligten. Eine Abe 
tz ſollen. Das Erſtere wäre das Naturgemäßere, ſchon weil es ſtimmung erfolgte nicht. 0 
einer alten Tradition entſpricht. 


Aber es könnte ſein, daß 
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Berlin, 29. Juni. Wenn zwei Staaten kurz vor 
dem Kriege ſtehen, ſo iſt es ein beliebter Kniff der Diplomatie, 
die eigene Macht als unſchuldsvollen Tugendengel auszu⸗ 
geben und die Verantwortung für das kommende Unheil einzig 
dem Gegner zuzuſchieben. In ſolcher Taktik gefällt ſich 
gegenwärtig Rußland uns gegenüber in Bezug auf den 
Handels vertrag. Ein Unkundiger könnte nach dm 
heutigen Petersburger offiziöſen Telegramm über die Fort⸗ 
dauer der Vertragsverhandlungen glauben, daß unſere Nahe 
barn ganz entrüſtet üben die Ausſicht find, aus den Ver⸗ 
handlungen möchte am Ende nichts werden. Es wird ſo dar⸗ 
geſtellt, als habe die ruſſiſche Regierung ſtets Entgegen⸗ 
kommen gezeigt und das Inkrafttreten des Maximaltarifs fol 
ſo lange aufgeſchoben werden, „bis Rußland einſieht, daß 
die Verhandlungen reſultatlos bleiben werden.“ Wenn fie 
wirklich reſultatlos bleiben, ſo baut ſich hiernach die 
ruſſiſche Regierung die Brücke, um auszuſprengen, daß nur | 
Deutſchland die Schuld daran trage. So ſehr ſcheint man a 
in Petersburg in ſeine eigenen Fehler verliebt zu ſein, daß 
ſich der Finanzminiſter Witte und ſeine Berather gar wohl 
einbilden, ihr Angebot ſei wirklich ganz vortrefflich und diene 
den deutfchen Intereſſen fo gut wie den ruſſiſchen. Sollen 
die ferneren Verhandlungen zum Ziele führen, jo muß zuerſt 
der Hochmuth abgethan werden, womit Rußland die Bindung 
ſeines jetzigen Tarifs als genügendes Zugeſtändniß für die 
deutſche Herabſetzung der Getreidezölle betrachtet. Noch aber 
iſt von Petersburg nichts gekommen, was erwarten ließe, daß 
von dieſer unmöglichen Grundlage der Verhandlungen ab⸗ 
gegangen werden ſoll. Herr Witte läßt mittheilen, daß eine 
deutſche Antwort auf das Angebot der Entſendung ruſſiſcher 
Unterhändler bisher nicht eingetroffen ſei. Wir haben Anlaß, 
zu vermuthen, daß die vorgeſchlagenen mündlichen Verhand- 
lungen nicht werden abgelehnt werden. Aber gleichzeitig mag 
man ſich doch wohl in Petersburg erkundigen wollen, ob die 
Inſtruktionen des Vizedirektors im Handels departement und 
des Pariſer Agenten des Finanzminiſters derart beſchaffen 
fein werden, daß ein Heruntergehen Rußlands unter den für 
genannten Minimaltarif zu erwarten ſtände. Vom Fin 
miniſter Witte perſönlich iſt es bekannt, daß er die Verhand⸗ 
lungen mit uns keineswegs in einer Weiſe aufgenommen und 
geleitet hat, die auf beſondere Neigung zum Abſchluß 
eines Vertrages hindeutete. Als er ſein jetziges Amt 
übernahm, mußten ſeine Offiziöſen in der Peters⸗ 
burger „Börſen » Zeitung“ berichten, daß er längere | 
Zeit gebrauchen werde, um ſich in das von feinem Vorgänger | 
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hinterlaſſene Material hineinzuarbeiten. Schon damals wurde 
hier die Erwartung auf ein Gelingen der Verhandlungen be⸗ 
trächtlich niedriger geſpannt. Herr Witte, der mit feinen ſonder⸗ 
baren Maßnahmen zur künſtlichen Regulirung des Rubelkurſes 
gezeigt hat, daß er die möglichſte Unabhängigkeit des ruſſiſchen 
Wirthſchaftslebens gerade von den deutſchen Einflüſſen an⸗ 
ſtrebt, hört mehr noch als Wyſchnegradski auf die Stimmen 
und Stimmungen der ruſſiſchen Großinduſtrie, und die pan⸗ 
ſlaviſtiſche Politik, die an feinem Vorgänger doch noch zu⸗ 
weilen einen Widerſtand fand, darf mit ihrer entſchiedenen Ab 
neigung gegen uns auf ihn als bequemen Mittelsmann rechnen. 
Nicht ohne Pikanterie iſt es, daß der Pariſer Agent des 
Finanzminiſters, Arthur Raffalowitſch, mehr als einmal in den 
Kabineten Berliner Finanzgrößen erſchienen iſt, um u- 
klopfen, ob nicht für neue ruſſiſche Anleihen der Boden wieder x 
geebnet werden könnte. Eine Frage für ſich, aber eine hoch⸗ 
bedeutſame, iſt es, ob und wie der kriſenartige Rückgang des 
Silberpreiſes auf den Weltmärkten die ruſſiſche Volkswirthſchaft 
und damit auch die Entſchlüſſe der ruſſiſchen Regierung beein⸗ 


fluſſen wird. N, 

— In einer Verſammlung von Abgeordneten und prak⸗ 
tiſchen Landwirthen, welche Donnerſtag im Herrenhauſe 
ſtattfand, bezeichnete, wie ſchon kurz gemeldet, der Miniſter 4 
von Heyden das Ausfuhrverbot auf Heu und Kleie ’ 
als erforderlich. Der Minifter führte ſodann die Maß⸗ 
regeln der Forſtverwaltung an, welche zur Beſeitigung des 
Streumangels getroffen ſind. Bezüglich der Abhilfe des 
Futtermangels ſei eine Staatsunterſtutzung beſſer als Darlehen. 
Eventuell würden auch außeretatsmäßige Mittel bereit geſtellt 
werden. Der Nothſtand ſolle erſt bei dringender Lage offi⸗ 
ziell proklamirt werden. Wo die Kalamität groß ſei, könnten 
Frachtermäßigungen gewährt werden. — An die Darlegun 3 
von Seiten des Miniſters ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, 
an welcher der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, von 
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In einer Betrachtung über den Mitte nächſten Mo- 


Herr Miquel Einſpruch erhebt und daß jo doch der Ausweg nats ſtattfindenden Parteitag der „Freiſ. Volkspartei“ ſchreibt 


einer Anleihe beſchritten wird. 


die „Freiſ. Ztg.“: Die Freiſ. Volkspartei hat jetzt | 
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am Wenigſten Urſache, den Kampfplatz irgendwo zu 
räumen; die amtliche Statiſtik wird bald darthun, daß 
71 — 800000 Wähler ihren Fahnen gefolgt 
find. Die Freiſ. Volkspartei iſt unentwegt für dasjenige 
eingetreten, was ſie nach ihrer innerſten 
Ueber zeugung als im Intereſſe des Volkes 
liegend erachtete. Sie hat ſich bemüht, das Volk vor der 
ungerechtfertigten Steigerung der Steuer⸗ und Militärlaſten 
zu bewahren. Sie hat hierbei bis zuletzt in einem 
Kampfe ausgeharrt, welcher im Spätherbſt vorigen 
Jahres noch für nahezu den ganzen Reichstag ge⸗ 
meinſam war. Beſiegt worden ſind wir theilweiſe 
von Parteien, welche den eigenen Standpunkt 
verlaſſen haben, nur um eine Anlehnung an die Re⸗ 

erungsgewalt zu erlangen. Wir haben es verſchmäht, 

gendwie Sonderintereſſen im Wahlkampf zu vertreten, um 
ſolche für die Erhaltung unſerer Mandate nutzbar zu machen. 
Nur kurze Zeit wird verfließen, und viele Tauſende derer, 
welche uns im Wahlkampf gegenüberſtanden, werden, wie ſchon 
in früheren Fällen, einſehen, daß ſie bethört worden und fal⸗ 
ſchen Vorſpiegelungen gefolgt ſind. 
— Präſident des neuen Reichstages wird vor⸗ 
ausſichtlich wieder Herr v. Levetzow ſein. Das Amt des erſten 
Vizepräſidenten fällt wie in der verfloſſenen Legislaturperiode 
einem Mitgliede des Zentrums zu. Wen die Fraktion dazu aus⸗ 
erſehen hat, iſt noch nicht bekannt geworden. ermuthlich hat ſie 
noch gar keine Wahl getroffen. Ein Adliger, der zu repräſentiren 
vermag, wird es doch ſein müſſen, und da die Adligen jetzt in der 
aktion recht ſpärlich vertreten ſind, befindet man ſich wohl in 
einiger Verlegenheit. — Die nationalliberale Fraktion, als die 
drittſtärkſte, hat den Anſpruch auf den zweiten Vizepräſidenten. 
Dr. Buhl, der im Kartellreichstage bereits als erſter Vizepräſident 
fungirte, hat bekanntlich kein Mandat angenommen, und jo wird 
zum nach einem anderen der älteren Parlamentarier fich umſehen 
mũſſen. 
— Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen hat, wie 
eſtern mitgetheilt, 30 000 Mark zur Linderung derlandwirth⸗ 
chaftlichen Noth aus ſeinen Privatmitteln ange⸗ 
wieſen. Wir wiſſen nicht, bemerkt dazu die „Volks⸗Ztg.“, über ein 
wie großes Privatvermögen der Herzog verfügt, haben daher auch 
keinen Maßſtab dafür, ob die geſpendete Summe verhältnißmäß g 
gi oder klein iſt. Jedenfalls verräth die Spende den guten Willen 

3 Herzogs, in dieſen namentlich für die kleineren Landwixthe 
kritiſchen Zeiten den Bedürftigen zu helfen. Fände das gute Bei⸗ 
ſpiel des meiningiſchen Herzogs die verdiente Nachahmung — und 
wir zweifeln nicht, daß dies der Fall ſein wird — ſo würde ein 
hübſches Sümmchen für die Landwirthſchaft zuſammen gebracht 
werden, wenn jeder Fürſt ſich an der Spende im Verhältniß ſeines 
Einkommens betheiligte. Denn das Privatvermögen aller deutſchen 

ürſten zuſammen beläuft ſich auf Hunderte von Millionen und 
ie Einkünfte aus dieſem Vermögen dürften nicht zurückbleiben 
hinter den Millionen, welche die Fürſten alljährlich in Form der 
Ziwilliſte beziehen. 

— Rechtsanwalt Hertwig war bekanntlich von dem Ehren⸗ 
gericht der Anwaltskammer mit der Strafe des Verweiſes belegt 
worden, weil er in ſeiner Vertheidigung Ahlwardts im Prozeſſe 
wegen Beleidigung Löwes durch die Bemerkungen, mit denen er 
ein Mandat niederlegte und die militäriſchen Sachverſtändigen 

tiſirte, gegen 8 28 der Rechtsanwaltsordnung verſtoßen hatte. 
Dem Oberſtaatsanwalt war die Strafe zu gering, dem Rechtsan⸗ 
walt Hertwig dagegen erichten ſie zu hoch, und beide wandten ſich 
an den Disziplinarhof beim Reichsgericht. Dieſer hat nun am 
letzten Sonnabend die Berufung verworfen, ſodaß das Urtheil, wie 
die „Staatsbürger⸗Ztg.“ meldet, damit rechtskräftig geworden iſt. 

— Pilze und Beeren ſind in dieſem Jahre, ſchreibt 
die „Kreuzztg.“, ſehr knapp. Pilze find faſt gar nicht gediehen, 
auch das Einſammeln der Heidelbeeren, das ſeit etwa acht Tagen 
begonnen hat, verlohnt ſich kaum. Preißelbeeren haben in Folge 


der Dürre gleichfalls nicht angeſetzt. 201 viele arme Leute 
bedeutet dieſe Mißernte einen ſchweren Ausfall. 
Darnach ſind die Agrarier doch wenigſtens nicht die einzigen, denen 
es zur Zeit „ſchlecht geht.“ 

L. C. Ueber die Reichstagswahlen in Baden 
wird uns von dort geſchrieben: Die Wahlen ſind vorüber und 
haben manche Lehren ergeben. Die Nationallibere en ziehen 
wieder mit 4 Mandaten aus Baden in den Reichstag, 
nachdem ſie 1890 alle verloren hatten. In 1 Mandat haben 
fie von den Konſervativen (Heidelberg), von der Volkspartei (Pforz⸗ 
heim), von den Sozialdemokraten (Mannheim und vom Centrum 
(Lörrach⸗Müllheim) gewonnen und dieſe Gewinne ſind lehrreich. 
din Pforzheim und Mannheim gingen bei der Stichwahl Frei⸗ 
finnige und Demokraten zu den Nationalliberalen über, weil fie 
ſich ſchon vor dem nahen Umſturz durch die Sozialiſten fürchte⸗ 
ten (I); in Lörrach war es der Proteſtantismus, der ſich nicht zur 
Wahl eines Centrumsmannes entſchließen konnte. In Heidelberg 
und Mannheim verdanken die Nationalliberalen ihre Siege jedoch 
zu großem Theil den Verſprechungen ihrer Kandidaten an Zünftler 
und ihrem Anſchluß an die Landwirthſchaftsbündler. Namentlich 
der Mannheimer Abgeordnete hat ſich durch Widerſprüche gegen 
ſich ſelbſt ſehr ausgezeichnet. Was er in der Stadt ſagte, wider⸗ 
rief er auf dem Lande und ebenſo umgekehrt; ganz beſonders aber 
widerſprach er allem, was er in ſeinen vielen Reden des letzten 
Winters geſagt und worin er als entſchiedener Gegner der Mili⸗ 
tärvorlage noch für manche Forderung der Freiſinnigen eintrat, 
ſodaß ihn frelſinnige Sanguiniker ſchon als den ihrigen betrachte: 
ten. Das Reſultat der Wahlen in Baden iſt bezüglich der Milttär⸗ 
vorlage 7 gegen 7; bezüglich agrariſcher Gelüſte noch nicht zu 
überſehen, da auch Centrumsabgeordnete etwas agrariſch wirken 
werden. Für den Freiſinn iſt die Wahl alſo nicht günſtig ver⸗ 
laufen und die Hoffnungen der Führer wurden enttäuſcht. Nicht 
nur vor der Reichstagsauflöſung, auch noch die erſten Wochen nach 
derſelben waren eine große Zahl Nationalliberaler Gegner der 
Militärvorlage, aber als erſt die Kriegsfurcht geweckt und 
die anderen Mittelchen alle angewandt waren, fielen 
ſie ſämmtlich auf die andere Seite und bisherige Freiſinnige mit 
ihnen. Wo es ſich bei Wahlen um Militaria handelt, wird in 
Baden immer für die militärfrommen Parteien der Weizen blühen, 
denn in einem Land, wo alle Sonntag in jo und fo vielen Orten 
Krieger⸗ und Militärvereine Feſte feiern und ſich militäriſche 
Vereine bilden, in Art und Zahl alle anderen Theile Deutſchlands 
übertreffend, da iſt mit der Oppoſition gegen militäriiche Forde⸗ 
rungen für Freiſinn und Volkspartei kein Geſchäft zu machen, wie 
in Württemberg und Bayern. Der Landtagswahl im Herbſt wird 
man die freiſinnige Niederlage wohl anmerken; es ſtand vorher 
ſehr aut für die freiſinnige Sache. 

E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Junl. Ein Zoll⸗ 
krieg, z wiſchen Deutſchland und Rußland hätte ſchon 
in gewöhnlichen Zeiten natürlich auch bei uns die größe Beachtung 
gerunden, daß es jetzt ganz beſonders der Fall tt, wird niemand 
Wunder nehmen, weil gerade der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag 
in unſerem Kreiſe bei der Wahlbewegung eine bedeutende Rolle 
ſpielte In allen Wählerverſammlungen wurde er erwähnt und 
es iſt wohl bezeichnend für die Bedeutung des Vertrages 
für unſeren Kreis, daß von den vier in Betracht kommenden 
Kandidaten drei für und nur ein einziger, der Agrarier 
Falkenthal, gegen denſelben Stellung nehmen wollte. In 
der That iſt ein deutſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag für unſeren Kreis 
von hervorragender Bedeutung, unſere Induſtrie beſaß früher in 
Rußland ein ſehr ausgiebiges Abſatzgebiet, mit dem Eintreten eines 
12 krieges blade den beiden Staaten würde natürlich jede ge⸗ 
chäftliche Verbindung mit Rußland faſt ganz aufhören und fo der 
Induſtrie im deutſchen Oſten ein ſchwerer Schlag zu allen durch 
die extreme Zollpolitik ſchon erlittenen verſetzt werden. Es iſt er⸗ 
klärlich, daß unſere fen würd deshalb das Scheitern eines Handels⸗ 
vertrages ſchwer treffen würde, ſchwerer jedenfalls als die Land 
wirthſchaft die Zollermäßlgung. Die Agrarier empfinden denn 
auch jetzt die größte Befriedigung, fie vergeſſen dabet ganz, daß 
die Spannung, die zwiſchen den beiden Staaten auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet eintritt, ſich auch auf die militäriſch⸗politiſchen Be⸗ 
ziehungen übertragen würde und jo folgenſchwer wirken kann. Der 
jetzt veröffentlichte ruſſiſche Maximaltarif, der unſtreitig gegen 
Deutſchland gerichtet iſt, betrifft gerade aus unſerem 


Bezirke kommen e Waaren. Mett einem Zollaufſchlage 
von 30 Prozent ſollen Maſchinen und Apparate, landwirtschaft 
liche Maſch 'nen, Lokomobilen ꝛc. belegt werden, alles Artikel, die 
bei uns fabrizirt werden und die unmöglich einen Zollaufſchlag 
vo. 5 Prozent vertragen können. Mit 20 Prozent Aufſchlag 
werden andere für uns ebenfalls ſehr wichtige Artikel bedacht ꝛc. 
Unfere Induſtrie befand ſich noch niemals in einer allzu glänzen⸗ 
den Lage, kommt noch ſolch ein Moment hinzu, dann wird fie 
jedenfalls faſt vernichtet werden. Der Handelspertrag. 
mit Rußland iſt durch die Erklärungen in den 
Wählerverſammlungen populär geworden, ſein 
Nichtzuſtandekommen würde deshalb nicht nur von den eigentlichen 
Intereſſenten, ſondern von der ganzen Bevölkerung in voller 
Schwere empfunden werden. Wir wollen indeſſen unſerer Regle⸗ 
rung vertrauen, daß ſie noch in letzter Minute alles zum Beſten 
esche wird und ſo auch unſerer Induſtrie und unſerem ganzen 
geſchäftlichen Verkehr Fut 8 bezeigt. 

Mannheim, 28. Juni. In Pirmaſens fanden vergan⸗ 
gene Nacht, wie ſchon mitgetheilt, abermals große Ruheſtö⸗ 
rungen ſtatt. Große Maſſen ſozialtſtiſcher Arbeiter durchzogen 
die Straßen. Dem Befehl, auseinander zu gehen, wurde nicht 
Folge geleiſtet. Nachts 2 Uhr rückten zwei Kompagnten Militär 
von Zweibrücken ein. Der heutige Tag verlief ruhig. n zahl⸗ 
reichen Privathäuſern wurden die Fenſter eingeworfen. Der In⸗ 
haber des Cafés Cocdier wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieden 
wird, von der Menge an der Einſchänke, der Zäpfler an die Bier⸗ 
hähne gebunden. Das Bier ließ man auslaufen. Im Cafs Cor⸗ 
dier wurde alles zuſammengeſchlagen. Ein Trupp Sozialiſten 
drang in die Wohnung des Bäckers Lehnung ein und verlangte 
Brötchen, nachdem die Bäckerburſchen gebunden worden waren. 
Von dem Bezirksamtmann verlangte die Menge Geld für Bier. 
In der Stadt herrſcht große Aufregung. 

Straßburg i. Elſ., 28. Juni. Der hieſige kathollſche Verein 
„Fidel f t En iſt wegen ſtatutenwidriger politiſcher Agitatio⸗ 
nen aufgelöſt. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Das franzöſiſche Cadres⸗Geſetz, welches 
jetzt der Deputirtenkammer zur Beſchlußfaſſung vorliegt, unter⸗ 
ſcheidet ſich bekanntlich von der deutſchen Militärvorlage 
hauptſächlich dadurch, daß keine neuen Rekruten und im großen 
und ganzen keine neue Geldmittel gefordert werden. Das 
Geſetz hat dadurch entſchieden an Sympathie gegenüber dem 
deutſchen Geſetz gewonnen und während der Wahlagitation iſt 
von den der deutſchen Militärvorlage gegneriſchen Parteien des 
öfteren auf das franzöſiſche Geſetz Bezug genommen. Allein 
es muß bedacht werden, daß der franzöſiſche Kriegs miniſter 
mehr dem Zwange als dem eigenen Wunſche gehorchend, dieſes 
Cadresgeſetz eingebracht hat, da es ihm ja unmöglich war, aus 
dem Lande noch mehr Rekruten als jetzt herauszuzieben, 
während in Deutſchland in der That überſchüſſige Mann⸗ 
ſchaften vorhanden waren, welche zur Einſtellung in das 
ſtehende Heer herangezogen werden konnten. Auch in Deutſch⸗ 
land hat man den Weg erwogen, welchen Frankreich einge⸗ 
ſchlagen hat, um das Heer zu verſtärken, nämlich Neuſchaffung 
von jo und jo viel Offiziersſtellen und Formirung von 
Reſervekadres, in deren Rahmen die Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute Platz finden konnten. Wollte man dieſen Weg ein⸗ 
ſchlagen, dann konnte man vorläufig die Dienſtzeit nicht ver⸗ 
kürzen, wie es auch in Frankreich nicht der Fall iſt, ſondern 
mußte die dreijährige Dienſtzeit beſtehen laſſen, da ſonſt nicht 
genügend Soldaten ausgebildet zu werden vermochten und die 
Aufgabe der Offiziere eine zu ſchwierige geworden wäre. In 
Frankreich beſaß man ſo wie ſo ſchon einen höheren Etat an 
Offizieren wie in Deutſchland, man brauchte nur einige über⸗ 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 21. 
Die Ausſtellung der Schweiz im Induſtriepalaſt. 
Chicago, 3. Juni 1893. 
Nachdruck verboten.] 

Ich habe ſchon in meinem letzten Berichte gejagt, daß 
die Ausſtellung der Schweiz zwar nur klein, aber koſtbar ſei; 
ich hatte damit einen Vorzug der Schweizer Abtheilung her⸗ 
vorgehoben, den ſie mit mancher anderen Sektion gemeinſam 
beſitzt; einen Vorzug aber beſitzt die Ausſtellung der Schweiz, 
der ihr allein, mit Ausnahme der kolonialen Ausſtellungen, 
eigen iſt: ſie ſpiegelt den Charakter des ausſtellenden Landes 
wieder, ſie bringt Nichts, was auch andere Länder erzeugen, 
und wo dies doch einmal der Fall iſt, da ſind die Erzeugniſſe 
der Schweiz von jenen der Konkurrenz grundverſchieden, und 
echt ſchweizeriſch; man iſt in der Schweiz, wenn man die 
Abtheilung betritt, und hat nicht erſt nöthig, ſich durch den 
Führer belehren zu laſſen, wo man ſich gerade befindet. 

Der ſchweizeriſche Kommiſſar Perrenoud hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, ein inſtruktives Bild der Induſtrie ſeines 
Landes zu geben, und das iſt ihm in ganz vorzüglicher Weiſe 
gelungen; Genf und die Juralandſchaften ſind mit ihren Uhren 
am Platze, Schaffhauſen und Aarau ſtellen ihre berühmten 
optiſchen Inſtrumente aus, Zürich liefert Glasmalereien, und 
das Berner Oberland nimmt mit ſeinen herrlichen Schnitzereien 
einen großen Raum ein. 

Beſondere Beachtung findet die Genfer Uhrenausſtellung, 
die immerfort von Neugierigen umlagert iſt; und was da alles 
ausgeſtellt iſt, das dürfte einzig in ſeiner Art ſein. Da ſind 
reizende Phantaſie-Uhren, emaillirt und mit Brillanten beſetzt; 
winzig kleine Uehrchen in Berloques, Haarnadeln, Ringen, 
Broſchen; ſelbſt in die Schnalle eines ſeidenen Strumpfbandes 
iſt ein ſolches eingefügt; das Ganze bietet ein ungemein 
feſſelndes Bild, das die Damen leuchtenden Blicks verſchlingen, 
und das gewiß manchem Ehemann verhängnißvoll werden 
wird. — Man findet alle berühmten Fabriken vertreten, und 
alle haben ſie ſich bemüht, ihre Leiſtungen von der Pariſer 
Weltausſtellung noch zu übertrumpfen. Die berühmte Firma 
Patek, Philippe & Co, die älteſte der Genfer Fabriken, beſitzt 
ein Uhrenmuſeum, das Uhren in den abſonderlichſten 
Formen enthält, und die Geſchichte der Uhreninduſtrie 


bis auf die Gegenwart treffend illuſtrirt. Jede der 
n ſeit 1550, dem Jahre, in welchem das 
upferne „Nürnberger Ei“ hergeſtellt wurde, ſind vertreten, 
alle Wandlungen werden veranſchaulicht, und alle dieſe Rari⸗ 
täten ſind von ganz unſchätzbarem Werthe. Ein ſibiriſcher 
Sträfling hat eine Uhr gefertigt, bei der Gehäuſe, Räder, 
Zifferblatt und Schlüſſel aus Holz beſtehen; die Uhr geht 
heute noch; eine andere Uhr, in Kreuzform, iſt im Jahre 1660 
von dem Großvater J. J. Rouſſeaus gefertigt worden. — Die 
Firma hat ihre auf der Pariſer Ausſtellung berühmt ge⸗ 
weſene Ankeruhr, deren Durchmeſſer nur 1 Cm. betrug, über⸗ 
troffen; fie ſtellt hier eine Repetiruhr aus, die nur 8 Milli⸗ 
meter im Durchmeſſer mißt; die Uhr ſchlägt die Minuten, 
viertel und halben Stunden und zeigt Tage, Monate und 
Mondzeiten an; andere Uhren derſelben Firma meſſen nur 
9 Millimeter im Durchmeſſer. 

Weniger für den Laien als für den Sachverſtändigen in⸗ 
tereſſant iſt die Ausſtellung der Juralandſchaften, Chaux de 
Fonds, Biel u. ſ. w. Da find Uhren für Obſervationen, 
die weit über den gleichen Uhren engliſchen Urſprungs ſtehen, 
ferner Uhren für Blinde, Juergenſen ſche Präziſionsuhren 2. 
Auch Fantaſieuhren ſtellt die Jura⸗Induſtrie aus, rieſengroße 
Uhren, die für ſpaniſchen Geſchmack berechnet ſind, und die 
man in der Weſtentaſche überhaupt nicht, in der Rocktaſche 
nur mit Mühe unterbringen kann; beſonders bemerkenswerth 
iſt eine Novität, bei der das Zifferblatt aus emaillirtem Gold 
und Platin beſteht und das Ausſehen hat, als ſei es ganz 
aus Rubinen, Türkiſen und Opal zuſammengeſetzt. Natürlich 
fehlt auch eine Ausſtellung von Uhrenbeſtandtheilen und Uhr⸗ 
macher⸗Werkzeugen ſchweizeriſchen Urſprungs nicht. 

Nicht minder intereſſant als die Ausſtellung der Uhren⸗ 
Induftrie iſt diejenige der Holzſchnitzerei des Berner Oberlan⸗ 
des. Man kann bei dieſen durchweg künſtleriſch vollendeten 
Arbeiten ganze Stunden ſtehen, ohne zu ermüden, überall iſt 
die Auffaſſung vollkommen naturwahr, immer iſt die Ausfüh⸗ 
rung ſorgfältig und tadellos, und nur ſchwer iſt es zu glau⸗ 
ben, daß ſo viele dieſer Kunſtwerke — denn nur ſolche ſind 
in der Austellung — aus den Händen einfacher Leute her⸗ 
vorgegangen ſind, die in kaum faßbarer Genügſamkeit ihre 
Kunſt als Hausinduſtrie betreiben. 

Ein Meiſterwerk der Holzſchnitzerei iſt eine aus zwei 
Stücken beſtehende Gruppe: Wildhüter und Wilddiebe. Die 


letzteren haben Gemſen geſchoſſen und werden von Wildhütern 
überraſcht; die Diebe ſuchen Schutz unter einem Baume; es 
fallen Schüſſe von beiden Seiten und hier wie da ſtürzt einer 
der Männer zuſammen. Die Szene iſt ungemein realiſtiſch 
aufgefaßt; der Ausdruck der Geſichter iſt ſprechend, Alles 
athmet Leben und Bewegung, und beſſer, als Worte es könn⸗ 
ten, ſprechen die entfeſſelten Leidenſchaften aus den adlerkühnen 
Blicken der trotzigen Gebirgsleute. Herrlich iſt auch eine 
Gruppe, die eine ſagenhafte Epiſode aus der Zeit Wilhelm 
Tells behandelt. Es iſt die Szene dargeſtellt, in welcher ein 
Knecht Geßlers dem jungen, heißblütigen Melchthal die Ochſen 
nehmen will und dieſer dem Knecht einen Finger abſchlägt. 
Auch hier ſind Auffaſſung und Ausführung gleich vortrefflich. 
Arnold lehnt an ſeinem Geſpann, die Erregung iſt noch auf 
ſeinem ſchönen Antlitz ſichtbar; er ſtützt den Kopf mit der 
Hand und ſpäht ſcharf in die Ferne, der Wiederkehr des 
Feindes gewärtig. 

Als Krone der Holzſchnitzerei-Ausſtellung dürfen ein 
Schrank in Renaiſſanceſtil mit Relief⸗Schnitzereien, das Werk 
des Briener Holzſchnitzers E. Roggero und ein herrliches 
„Abendmahl“ nach Lenardo da Vinci bezeichnet werden. 
Weiterhin bemerkenswerth ſind noch eine Hundefamilie, ein 
aus einem Stück geſchnitzter prächtiger Steinbock, ein Genre⸗ 
ſtück: „Der alte Schweizer“ und eine „Grablegung.“ 

In der Mitte der Sektion befindet ſich ein Pavillon, 
der Glasmalereien von Kreuzer in Zürich enthält; beſondere 
Beachtung verdienen hier die Darſtellungen: Aufnahme Zürichs 
in den Schweizerbund, ein „Rütliſchwur“ und „Die Begeg⸗ 
nung Waſhingtons mit Columbus“. Ich erwähne noch eine 
Gruppe reizender Kinderphotographien von Boiſſonais in 
Genf, die Ausſtellung von Muſikwerken und jene von Reiß⸗ 
zeugen (Kern in Baſel) und ſchließe damit die Schilderung 
der Schweizer Ausſtellung; es giebt ja noch viel des Schönen, 
das ich übergehen mußte, indeſſen erlaubt es mir der Raum 
nicht, Alle, die Erwähnung verdienten, auch zu nennen. Die 
Schweiz darf ſtolz ſein auf ihre Ausſtellung, die ſich vortheil⸗ 
haft neben mancher um vieles glanzvolleren Ausſtellung ans 
derer Staaten behauptet; kein Beſucher verläßt die Schweizer 
Abtheilung, ohne das Gefühl aufrichtiger Bewunderung, und 
wenn irgendwo, dann wird hier die Ausſtellung den Erfolg 
haben, der heimiſchen Induſtrie neue Abſatzgebiete zu er⸗ 
ſchließen. Ludwig Rohmann. 


flüſſige Stellen, wie Adjutanten und vierte Lieutenants bei den 
Infanterie⸗Kompagnien, eingehen zu laſſen, um aus dieſen Er⸗ 
ſparniſſen Offiziersſtellen für die Reſervekadres zu bilden. In 
Deutſchland find keine überflüſſigen Offiziers ſtellen vorhanden, 
im Gegentheil litten bis vor kurzem die Regimenter an dem 
knappen Offiziersetat, ſodaß, falls man Offiziere für Reſerve⸗ 
kadres hätte ſchaffen wollen, in demſelben Umfange wie es in 
Frankreich geſchehen, man vollſtändig neue Offiziersſtellen 
ſchaffen mußte, was ebenfalls mit großen Mehrkoſten ver⸗ 
bunden geweſen wäre, ohne dem Volke in Geſtalt der ver⸗ 
kürzten Dienſtzeit eine Erleichterung zutheil werden zu laſſen. 
Aus dieſen Erwägungen heraus iſt man zu der Militärvorlage 
auf Grund der verkürzten Dienſtzeit gekommen. Indeſſen läßt 
ſich nicht leugnen, daß auch eine der franzöſiſchen ähnliche 
Reform vieles für ſich gehabt haben würde. Denn der Werth 
einer Kriegs armee beruht nicht ſowohl auf der großen Zahl 
der Kombattanten als vielmehr auf der Tüchtigkeit der 
Offiziere und Unteroffiziere. Deshalb haben ſich auch in 
Deutſchland viele militäriſche Stimmen dafür ausgeſprochen, 
die Militärreform mit einer Vervollſtändigung und Vervoll⸗ 
kommnung unſerer Offizier- und Unteroffizierkorps zu beginnen. 
Die Würfel ſind indeſſen gefallen. Sache der Armeeverwaltung 
wird es ſein, auch auf Grund des jetzigen Geſetzes die Armee 
tüchtig und ſchlagfertig zu erhalten; wie, iſt freilich eine 
andere Frage. 

—— 


| Maßnahmen zur Abhilfe des Futter⸗ 
mangels. 


Aus Bayern wird uns geſchrieben: ? 1 . 

nter obiger Spitzmarke bringen die meiſten deutſchen Zei⸗ 

Kun Borichlä e, — der nothleidenden Landwirthſchaft, ſoweit 
nur immer möglich“, Hilfe gebracht werden könne. 

Die lange anhaltende Dürre hat auch wirklich eine Nothlage 
geſchaffen, wie ſie in dieſem Jahrhundert noch nicht zu Tage trat, 
und rechtfertigt mn pain x adminiſtrativen Verfügungen der 
önigl. Staatsforſtverwaltung. 

. ein ichnige Patriot wird dieſe Maßnahmen mit Freuden 
begrüßen, doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß es ſich doch nur um 
Palliativomittel von vorübergehender Bedeutung handelt und die 
Verhütung der Wiederkehr ſolch abnormer Zuſtände, die den Nähr⸗ 
ſtand in bedenklicher Weiſe bedrohen, dadurch nicht erzielt wird. 
Für Nichtlandwirthe iſt der Zuſtand, in welchem ſich ein Hofaut 
mit plötzlich eintretendem, abjelutem Futtermangel befindet, ganz 
und gar nicht zu ſchildern. Vorausgehende ſchlechte Ernten und 
schlechte Preiſe erzeugten einen chroniſchen Geldmangel, der weder 
— — noch die Deckung der laufenden wirthſchaftlichen Aus⸗ 
aben geſtattete; fortwährend ſinkende Viehpreiſe laſſen ſchon im 

—— eine Schätzung der Verluſte zu, welche die Viehmaſt bringt; 
der Ankauf des theuren Kraftfutters verſchlingt die Erträge der 
Milchwirthſchaft vollkommen. Da naht anſcheinend Hilfe in Geſtalt 
einer ungewöhnlich frühzeitig auftretenden Frühjahrswitterung. 
Tag für Tag berechnet der bedrängte Landwirth die Friſt, welche 
ihn von der erſten Kleemahd trennt. Nun aber tritt eine ſurchtbare 
Dürre ein, welche jedes Wachsthum der heißbegehrten Futterkräuter 
ſiſtirt. — — ed — er tritt ein; 
uttermangel, brü ungeriges Vieh, magerun 

der fertig gemäſteien Thiere, Unſi tbarkelt der tebbändler un 
Metzger, kläglichſte und ß und kümmerndes Jungvieh — der 
ganze Beſitz iſt in Frage geſtellt. Um Kalamitäten dieſer Art mit 
Sicherheit zu vermeiden, muß eine Aenderung in der Futterpro⸗ 
duktion bewirkt und müſſen Futterkräuter in den Kulturplan ein⸗ 
gefügt werden, welche anhaltender Dürre mit Erfolg Widerſtand 


n. 

Dieſe Sicherheit reichſten Futterertrags gewährleiſtet die zahl⸗ 
reiche Sippe der Lathyrus- Arten, die Ende Mai 
bereits eine Rankenlänge von 90—120 Centimeter erreicht hatten 
und um ſo üppiger wachſen, je trockener die Witterung ſich anläßt. 

emplare dieſer merkwürdigen, früher gar nicht kultivirten, nun 
aber veredelten und zu einer Futterpflanze allererſten Ranges um⸗ 
ewandelten Pflanze waren ſammt Ranken und Wurzeln auf der 
Ausstellung an Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in 
ünchen zu ſehen. 
a ehoßrbiget Weiſe find dieſe wunderbaren Futterpflanzen 
höchſt genügſam; fie beanſpruchen keineswegs reichen, üppigen 
Boden, wie Rothklee, ſondern gerathen in vollſter Ueppigkeit in 
ſandigen, armen Böden und Steingerölle, ſofern nur Lockerung, 
Tiefgründigkeit und waſſerfreier Untergrund gegeben iſt. Das Heu 
diefer Pflanzen enthält doppelt jo viel Nährſtoffe, als Luzerne oder 
Rothtlee und iſt der Grad der Verdaulichkeit bei letzteren viel ge⸗ 
ringer, der Gehalt an Rohfaſer aber viel höher, als ſelbe das La- 
thyrus-Futter enthält. Alle Hausthiere nehmen das Futter der 
Lathyrus-Pflanzen mit großer Gier an. Die fleiſchigen, weichen 
Ranken erreichen eine Geſammtlänge von 2—3 Meter; 120-150 
Ranken ſproſſen aus einer Wurzel; bis ins Bm: Jahr nimmt 
die Pflanze an Umfang zu und 8 Blüthen, roſa, purpur⸗ 
— weiß und geſprenkelt, beleben das Futterfeld und bieten den 
enen überreiche Nahrung und nicht etwa nur ein Jahr lang, 
ſondern länger als ein Menſchenalter, denn die Pflanzen werden 
ſehr alt und bedürfen gleichwohl keiner Düngung, denn die 10—15 
Meter langen Wurzeln beuten die tiefen, jungfräulichen Schichten 
— Untergrundes aus, welche von anderen Pflanzen unberührt 
eiben. 

Hochintereſſant war die Ausſtellung der neuen r 
Lathyrus silvestris Wagneri gelegentlich der mit der landwirt 
schaftlichen Ausſtellung verbundenen Jagd⸗Ausſtellung vom 8. mit 
18. Juni durch den Landwirtöſchaftslehrer W. Wagner von Kirch⸗ 

und T. und F. Mayerhofer in München, Prannerſtraße 13. 
8 waren dort Pflanzen mit 1,50 Meter langen ſaftigen Ranken, 
reich an dunklen Blättern und üppigen Blüthen, zu ſehen, die jedem 
Beſucher Bewunderung entlockten, umſomehr als bekannt wurde, 
daß dieje Pflanzen drei Monate ohne Tropfen Regen, theils auf 
reinem Sand, theils auf Kies und Kalkunterlage gewachſen find, 
wo überall Klee und Luzerne, überhaupt alle Futtergräſer, die da⸗ 
neben ſtanden, ausblieben. Die vor der Kommiſſion gemachten Fütte⸗ 
rungsverſuche überraſchten ebenſo, denn es wurde das Futter mit größter 
Gier aufgenommen. Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
beſuchte dieſe Kollektiv⸗Ausſtellung wiederholt und bekundete das 
größte Autereiir für die Pflanze. Seitens des Preisgerichts wur⸗ 
den die Ausſteller mit der großen goldenen Medaille 
ausgezeichnet. Beſondexe Anerkennung verdient unbedingt Herr 
Franz Mayerhofer in München, der die Einführung dieſer wichtigen 
Pflanze zum großen Vortheile der Landwirthſchaft in die Hand 
nahm und vor Ausbeutung durchs Ausland ſchützte. Die durch 
denſelben gebildete Geſellſchaft „Lathyrus“, landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft München, Prannerſtr. 13 
nimmt fon jetzt alle Anfragen und 3 entgegen 
worauf wir noch hinweiſen wollen, da die Nachfrage vom In⸗ un 
Auslande ſehr ſtark iſt und nur dieſe Futterpflanze bei jeglicher 
Dürre aushält und vor Futtermangel ſchützt. L. 


Radfahrt Wien⸗Berlin hat Donnerſtag früh in Anweſen⸗ 
heit eines zahlreichen Publikums in Wien ihren Anfang genommen. 
Von 150 genannten Radfahrern ſtarteten 117 in 15 Gruppen, die 


i 

fahrt betheiligten ſich die deutſchen Radfahr⸗Vereine ſehr zahlreich, 
namentlich die Berliner Vereine ſind in jeder Gruppe vertreten. 
in voller 


heim, dem Herausgeber der „Deutſ 


d Gottesdienſt für das Militär in der Kaſerne und für die beiden 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichs hauptſtadt, 29. Junl. Die Diſtanz⸗ 


n Zwiſchenräumen von je 5 Minuten abfuhren. An der Diſtanz⸗ 


Gegen 7¼ Uhr waren ſämmtliche Konkurrenzfahrer auf der Strecke 


ahrt. 
Von der Einleitung eines Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungsprozeſſes gegen ihn iſt Hen Julius Stetten⸗ 
en Wespen“, wie er ſchreibt, 
bis jetzt abſolut nichts bekannt, Bei dieſer Gelegenheit 
erwähnt der „Börſ. Cour.“ eine andere Majeſtätsbeleidigungsaffäre 
gegen Stettenheim, die ſchon deinen Jahre zurückliegt und eben⸗ 
falls im Sande verlief. Polizeipräſident von Madai, der vor 
Kurzem erſt von Frankfurt nach Berlin verſetzt war und den Ver⸗ 
hältniſſen noch etwas fremd gegenüberſtand, ließ eines Tages die 
ganze Auflage der „Berliner Wespen“ konfisziren, weil im „Rebus“ 
— dem kleinen Bilderräthſel, das damals allwöchentlich in einer 
beſtimmten Ecke der „Wespen“ erſchien und unter den vielen Leſern 
des Witzblattes ſehr viele Löſer fand — das Porträt Kaiſer Wil⸗ 
helm I. prangte. Die Benutzung des Kaiſerbildes zu einer Spielerei, 
überdies zu einer, deren Inhalt und Zuſammenhang der Behörde, in 
deren Reſſort das Rebusweſen nicht gehörte, nicht gleich ver⸗ 
ſtändlich war, erſchien der Polizei ſträflich. Die „Berl. Wespen“, 
die gerade in alle Winde flattern wollten, wurden alſo gefeſſelt 
nach dem alten Polizeigebäude geführt und die Strafanzeige 
erſtattet. Bei der völligen Harmloſigkeit des Bilderräthſels wurde 
die beſchlagnahmte Nummer der „Wespen“ indeß nach wenig 
Tagen freigegeben. Die nächſte Nummer aber quittirte die Be⸗ 
ſchlagnahme luſtig mit einem eine volle Seite des Blattes 
füllenden, ungewöhnlich umfangreichen Bilderräthſel. Es trug die 
ſehr fett gedruckte Ueberſchrift: „An Herrn von Madai.“ 
Die Löſung lautete: Im Herzen, Deutſcher, trag' des Kaiſers 
Bild — Und zeig' es ſtolz dem ganzen Volke, — Doch ſieht es 
Madat, wird er wild — Und läßt es ſchleppen nach dem Markt 
der Molke. — O Madai! das wird ſchwer an Dir gerochen, — 
Denn in ein Wespen⸗Neſt haſt Du geſtochen. 
7 Der verhaftete Tenor. Auf Anſuchen des Berliner Amts⸗ 
Rude wurden am Mittwoch in Frankfurt a. M. der Sänger 
obert Stagno und ſein Sekretär Finzer verhaftet 
wegen Abſendung eines den Impreſario Dürer beleidigenden Tele⸗ 
gramms an den Mailänder „Corriere della ſera“. Das Telegramm 
trug die gefälſchte Unterschrift des Berliner Korreſpondenten dieſes 
Blattes, worin Urkundenfälſchung erblickt wird. 


Lokales. 


1 VBoſen, 30. Junk. 
»Frachtbrief⸗Duplikate. Bei der ſtändigen Tarifkommiſſion 
der deutſchen Eiſenbahnen hatte die Direktion Berlin den Antrag 
geſtellt, für die Abſtempelung der Frachtbrief⸗Duplikate und Güter⸗ 
Empfangsbeſcheinigungen aller Art eine Gebühr von je 10 Pf. 
einzuführen. Dieſer Antrag, gegen den ſich die Aelteſten der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft und anvere Handelskammern, die h 
ſige, ausgeſprochen hatten, iſt in der am 19. d. Mts. in Heidel⸗ 
berg abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung der Tarifkommiſſion 
und des Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten abgelehnt worden. 
—k. Unfall bei einer Felddienſtübung Auf dem Exerzier⸗ 
platz bei Dembſen wurde geſtern Morgen ein Obergefreiter vom Fuß⸗ 
Art.⸗Reg. bei einer Felddienſtübung durch eine Platzpatrone ver⸗ 
wundet. Seinem Slutermann ing nämlich beim Entladen das 
Gewehr los, ſodaß der aus unmittelbarer Nähe ni Schuß 
den erſteren in die Hüfte traf. Durch das anweſende Sanitäts⸗ 
perſonal erhielt der Verwundete den erſten Nothverband und 
wurde dann auf einem Wagen, welcher ſchnell aus der nahen 
tegelei requirirt wurde, nach dem Garniſon⸗Lazareth geſchafft. 
em Obergefreiten geht es indeſſen heute Morgen ſchon etwas 


beſſer. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. Juni. Das zuletzt bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats verlängerte proviſoriſche Handelsabkommen zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien vom 1. Juli v. J. iſt nochmals 
und zwar bis zum 31. Dezember d. J. verlängert worden. 

Die bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet vertrags⸗ 
mäßig für die Nummern 9a, ba, bß, by, be, c, da, e 
(Mais) und f (gemalzte Gerſte) des deutſchen Zolltarifs be⸗ 
ſtehenden Zollſätze ſind den betreffenden rumäniſchen Erzeug⸗ 
niſſen auch für die gedachte Zeit zugeſtanden worden. 

Berlin, 29. Juni. Das königliche Elſenbahn⸗Betriebsamt 
macht bekannt: 5 

Abends 8 Uhr am 28. d. M. iſt auf Bahnhof Güterglüd in⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung ein 3 Wagen ſtarker Rangirzug — 
mit Wagen vorn — in den in Abfahrt begriffenen Güterzug 464 
ſeitwärts hineingefahren. Perſonen ſind nicht verletzt, 7 
wagen wurden ſtark beſchädigt. Reiſende von dem Perſonenzuge 
284 und von dem Schnellzuge 55 mußten an der Unfallſtelle um⸗ 
ſteigen und erhielten 57 bezw. 84 Minuten Verſpätung. Die 
Hauptgleiſe waren 10%, bezw 11½ Stunden geſperrt. 

Forſt i. L., 29. Juni. Die Jahresverſammlung des Branden⸗ 
e der Guſtap Adolf⸗Stiftung beſchloß, ihre 
größere — esgabe der Gemeinde Groß⸗Schliewitz in Weſtpreußen 
uzuwenden. 
ige i. L., 29. Juni. Auf das Huldigungstelegramm des 
Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung an den 
ar ging während der noch tagenden Verſammlung folgende 
ntwort ein: 

„Kiel, den 29. Juni 1893. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 


des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
herzlich danken und wünſchen dem Liebeswerke des Vereins, welches 
Se. Majeſtät mit voller Theilnahme begleiten, unter Gottes gnädigem 


Beiſtande reichen Segen. Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus, 
Geh. Kabinetsrath.“ 
Köln, 29. Juni. Der Weihbiſchof Baudri iſt heute geſtorben. 


Köln, 29 Juni. D 


er heute früh verſtorbene 
Baudri war ſeit dem 


thbt 
ahre 1850 im Amt. Er 19 Ciel. 


begrüßte als Stell⸗ 


15. Oktober 1880 bei der abet Vollendung des Dombaues in 
der Kathedrale. Sein ſechzigjähriges Prieſterjubiläum fand im 
Jahre 1887 ſtatt; bei dieſem Anlaſſe wurde dem Biſchof der Rothe 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe verliehen mit einem Schreiben des Ober⸗ 
präſidenten Wilde, in welchem die verſöhnliche Stimmung und die 
hohen Verdienſte des Gefeterten anerkannt wurden. 

Neuſtrelitz, 29. Juni. Zur Feier der goldenen Hochzeit des 
Großherzogs und der Großherzogin war geſtern die Stadt feſtlich 
geſchmückt. Eine Reveille leitete die Feier ein, dann folgte der 


Gemeinden in der Stadtkirche, wo gleichzeitig die von dem Groß⸗ 
herzog der Kirche geſchenkte Orgel eingeweiht wurde. Mittags 


größere Anzahl 


laſſen für den warmen Gruß der in Forſt verſammelten Vertreter] Ruff 


vertreter des abweſenden Erzbiſchofs den Kaiſer Wilhelm I. am | 42 


fand ein Konzert ſtatt und in verſchiedenen Lokalen der Stadt 
wurden die Armen unentgeltlich bewirthet. Am Nachmittag ſetzte 
ſich ein ſtattlicher Feſtzug nach dem Schützenhausplatz in Be⸗ 


wegung, wo ein großes Volksfeſt abgehalten wurde. Die Feſtrede 
hierbei hielt der Paſtor Schmidt. 
großherzoglichen Paare wurden zahlreiche Glückwünſche über⸗ 


Dem in London weilenden 


mittelt. Anläßlich des Jubiläums vollzog der Großherzog eine 


von Ernennungen, Ordensverleihungen und 
Im Polytechnikum fand heute anläßlich 


Gnadenalten. 


Wien, 29. Juni. 


i ; 
des hundertjährigen Geburtstages von Joſeph Reſſel, dem Erfinder 
der Schiffſchraube, eine Feſtverſammlung ſtatt, welcher der M 
kommandant Frhr. v. Sterneck, ſowie Vertreter der Miniſterien, 
der Hochſchulen, der Verkehrsanſtalten und vieler wiſſenſchaftlicher 
Vereine beiwohnten. 
Hauffe des ſchmerzlichen Verluſtes, der England durch den Unter⸗ 


arine⸗ 


In der Feſtrede gedachte Hofrath Profeſſor 


ang des Panzerſchiffes „Viktoria“ betroffen und gab der tiefen 
heilnahme Ausdruck. Vor dem Denkmal Reſſels hielt ſodann 


Geheimrath Czedik eine Anſprache, in welcher er Reſſel als 
Groß⸗Oeſterreicher feierte, und welche er mit einem begeiſtert aufs 
genommenen dreifachen Hoch auf Kaiſer Franz Joſef ſchloß. 


Rom, 28. Juni. Die Kammer nahm mit 216 gegen 82 
Stimmen den Voxanſchlag der Einnahmen an, womit das ganze 
Budget erledigt iſt. . 

Paris, 28. Juni. In Cette ſind zwei Todesfälle an 
Cholera vorgekommen, in Toulon ſeit geſtern ſieben und in 


Hysres zwei. 


Paris, 29. Juni. Der Direktor des „Gaulois“, Meyer, ſagte vor 
dem Unterſuchungsrichter aus, Norton habe ihm bereits im März 
die gefälſchten Dokumente angeboten. Er habe jedoch dieſelben 
abgelehnt; nur eine ihm von Norton, welcher vorgab, Beziehungen 
zur engliſchen Botſchaft zu beſitzen, mitgetheilte Nachricht von der 
Abdankung der Königin Victoria habe er veröffentlicht. e 

Montpellier, 28. Juni. Geſtern ſind hier zwei Per⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben, heute kam ein Cholera⸗ 
Todesfall vor. 


Toulon, 28. Juni. Heute ſind hier zwei Cholera⸗ 


Todesfälle vorgekommen. 
London, 29. Juni. Vize⸗Admiral Sir Michael Culme⸗ 


Seymour iſt an Stelle des verſtorbenen Vize⸗Admirals Sir 
George Tryon zum Chef des Mittelmeergeſchwaders ernannt 
worden. 

Brüſſel, 29. Juni. [Deputirtenkammer.] Auf das 
Verlangen eines Deputirten, die Regierung darüber zu interpelliren, 
welche Maßregeln dieſelbe für den Fall einer eventuellen Kündi⸗ 
57 der lateiniſchen Münzkonvention und gegenüber der aus der 

age in Indien entſpringenden Silberbaiſſe zu ergreifen gedenke, 
ſprach der Miniſterpräſident Beernaert den Wunſch aus, aus in⸗ 
ternationalen Rückſichten die Anfrage zu vertagen, und fügte hinzu, 
die Münzkonferenz trete in 2 Monaten wieder in Brüſſel zuſammen, 
die Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika hätten die belgiſche 
Regierung um Einberufung der Konferenz erſucht. — Bei der Re⸗ 
gierung des Kongoſtaates iſt eine 1 . Nachricht einge⸗ 
laufen, der zufolge der Kommandant Chaltin nach Beſetzung von 
Bena⸗Kamba in Begleitung zahlreicher bewaffneter Eingeborenen 
das befeſtigte Lager von Tchart eingenommen habe und ſodann in 
Riba⸗Riba eingerückt jet. 

Madrid, 29. Juni. Die Königin⸗ Regentin unterzeichnete 
geſtern eine Verordnung, wonach die Anwendung der militäriſchen 
Reformen ſuſpendirt wird. 


London, 30. Juni. Das Unterhaus vertagte geſtern die 
Debatte der Homerulebill nach Ablehnung verſchiedener zu der⸗ 
ſelben geſtellten Anträge und nach wiederholter Ablehnung von 
Vertagungsanträgen ſchließlich um 3 Uhr 50 Minuten Morgens 
auf heute Nachmittag. Harcourt willigte ein, da ſich die 
Oppoſition bereit zeigte, die Debatte am Freitag bis 7 Uhr 
Abends abzuſchließen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im i 1893. 


Barometer auf 0 


i Ter p. 

Datum Gr. reduz in m Wind Wette u Cel. 

Stund e. 66 m Seehöhe. Gra 
29 Nachm. 2 754,6 r e 5 ＋ 2 ' 

29. Abends 9 755.7 N mäßig leicht bew.) 184 

30. Morgs. 7 757,6 NNE Ihwah zieml.heiter |+17.8 

Von 1½ bis gegen 2 Uhr ſchwacher Regen.) Von 4 bis 


4½ Uhr Ferngewitter aus O. 
Am 29. Junt Wärme⸗Maximum + 27,7 Cel. 
Am 29. Juni Wärme⸗Minimum — 163’ » 


Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 29. Juni Morgens 0,28 Meter 

. „ 29. = Mittags 0,28 
„30. „ Morgens 026 » 


PVrodulften- und Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kut ſe. 
reslau, 29. Juni. (Schlußkurſe.) Weichend. 


Neue Zproz. Reichsaaleihe 86 70, 3½ proz. L. nbbr. 98,25 
Konfol. Türken 21,80, Türk. 2 5 2 Gn 


Bremen, 2. Jun,, Boten Slussbersgt) Raffrt 
en, 29. Jun en⸗Schlußbe a . 
troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumbörſe.) agg 


1 Kun u 10 h ue middl. foto 42 land 
aumwolle. uhig. oko 42% Wr 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Lenne 


v. Juni 41%, Pf., p. Juli 41%, Pf., per Auguſt 42 Pf., p. 
Pf. p. Ott 49%, We, p. Nod. 42½ Pf. . „ Sat 
Wolle. Umſatz 285 Ballen. 
abak. 388 Packen Carmen. 


Bremen, 29. Juni. (Kurſe des 


eee 0, Jul. Geireibemertt, Wed 

amburg, 29. Sunt. etreldema eizen loko ruhl 
holſteinſcher loko neuer 165 —166. — Roggen loko ruhig. me — 
loko neuer 152 —154, ruſſiſcher loko ruhig, tranfito 118. 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 5 
Spiritus loko flau, per Juni⸗Juli 24%, Br., per \ 
24", Br., per Auguſt⸗Septbr. 25 Br., p. Septemb.⸗Oktober 35/ 


Br 


en⸗ und Makler⸗Vereins. 
Nordd. Wollkämmerei⸗ und omugarıte Spinnerei | 
proz. Nordd. Lloyd⸗Attten 111 Gd., Bremer Woll⸗ 


5 


4 


afer 


— . | 


uli⸗Auguſt 


e * 


NA R 


Br Kaffee feſt, Umſatz 2500 Sac. Petroleum lolo 90 5 Stans 
dard wihte loko 4,80 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 Br. 
Wetter: Warm. 

Hamburg, 29. Junk. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
erg ver Sun 78, per Septbr. 77%,, per Dezemb. 76, per 


ärz — 
Hamburg, 29. Junk. Een Schlußbereicht.) Rüben⸗ 

Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
an Bord Hamburg 9 8 per Auguſt 18,85, per 
Sept. =, I. Okt. 15, Feſt 

Juni. 2Fdatßoliſchen Feiertages wegen heute kein 
Cet eg 

Junk. Getreidemarkt. (Schlußber.) Weizen ruhig, 
September⸗ 


Paris, 29 
8.88 21.20, p. Juli 21.20, p. Juli⸗Auguſt 21,30, p 

ber Sept.⸗ 
ver wur in per 


jun 


Roggen ruhig, der Juni 1480 
Desbr. 14.90. — Mehl ruhig, per Juni 7 


n 45,80, per Septbr.⸗Dezbr. 47,7 weich., 
per Quni_ 57, 8 5 Juli 58,00, per Jullalng uſt 885 ver 
Septbr.-Dezbr. — Spiritus feft. per unt 47,25, ver 


Juli — 28, der aan 47,25, per Septbr.⸗Dezember 44,50. 


Br Bad 8, 29. Juni. (Schluß.) Rohzucker feit, 88 Proz. lolo 
48,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, u 
51 00, . Juli 51,25, per Juli⸗ 


De; 2 
x Busen 29. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. 9 Kaffee in Newyork ſchloß mit 25 Points Hauſſe. 
o 7000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 
e 29. Juni. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, are 


uguft 51,50, per Oktbr.⸗ 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 97,00, 
9575 per ärz 94,25. Schleppend. 
Antwerpen, 29. Juni. der ung . (Schlußbericht.) Rat | 


finirteß Type weiß loto 12%, bez. und Br., per Juni 12%, Br., 
v. Jul 12½ Br., per Septbr.⸗Dezbr. 12 Br. Rubig. 
Antwerpen, 29. Juni. (Zeikur. der Herren Wiltens und Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Juli 4,50 Käufer, Dezember 
4.65 Käufer. 
Antwerpen, 29. Juni. Getreidemarkt. Weizen flau. 
Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 
Amfſterdam, 29. Juni. Getreidemarkt. Beizen per November 
179. — Roggen per Oktober 132. 
Amſterdam, 3 unt. Java⸗Kaffee good ordinary 52. 
1 uni. Bancazinn 53%, 
Lond 29. Juni. An der Küſte 16 Wetzenladungen angeboten. 
Wetter: Bewölkt 


London, 29. Juni. 6 pCt. Javazucker loko 19% feſt, Rüben⸗ 

Nohzucker loko 18%, feſt, ruhig. 
London, 29. Juni. Cbill⸗Kupfer 435¼16, P. 3 Monat 43% 

— 5 Juni. Rohetſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 5 

iverpool, 29. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 8 000 Ball., davon für Spekulation and Export 500 
Ballen. Amerikaner träge, Surats unverändert. 

Middl. amertt. Lieferungen: Junt⸗Juli 4¾ Verkäuferpreis, 
Auguft⸗ Sepbr. Ela Käuferpreis, Okt.⸗Novbr. 4% Verkäuferpreis, 

Dezember⸗Januar 4. d. do. 

Liverpool, 29. Juni, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 
Ballen. Feſter. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Juni⸗Juli an, Juli⸗Auguſt 
%, Auguſt⸗ September 41% ‚Seytbr. Oktober 4° 1 Oktober⸗ 
Novbr. 4% a. »Dezbr. 4½, Dezbr.⸗Januar 4°/,,, Januar⸗ 
Februar 44 % d. Alles Käuferpreiſe. 

Liverpool, 29. Juni. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 4%, do. low middling 4½, Amerikaner middl. 
Aus, do. good middling 4/6, do. middling fair 4¼, Pernam fair 
4, do. goed fair 4%, Ceara fair 4%, do. good fair 4? 16, Egyp⸗ 
Han brown fair 4%, do. do. good fatr 5, do. do. good 5%, 
Peru rough fair —, do. do. good fair 6%, do. do. good 6, 


t. Rendement neu, Uſance, frei 


r 100 Kilogramm per Juni 70 


fine 6], do. moder. rough fair 4, do. do. 9905 2 5 5 


good 5% do. 3 fair Se do. do. good fair 4°/,, M. G. Broa 
good 4 ¼8, do. fine 46, Dhollerah good 3¼, do. fully good 4 
fine 4½ Oomra good 31¾ , do. fully goob Aa, do. fine 4 


Seinde good fair —, do. good 3½½, Bengal fully good 3, 155 


ne 4½1 

Newyork, 28. Juni Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
ort 7 , do. "in New⸗Orleans 77¼4 aff. Petroleum Zune 
white in New⸗York 5,05, do. Standard white in Philadelphia 
5,00 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Yo Er 2 ee 
3 09 G 57. Matt. 


„ 


Rother Weizen per 
18 80 1 1 5 734. „ver Dezbr. 80%. Kaffee 
ept. 


uli 64%, 
ork per 


Chiea 25. — 
Mais ver Jun 39%. 


Juli 18 95. 
Newyork, 29. Juni. Weizen pr. Juli 70 C., pr. Auguſt 


Berlin, 30. Juni. Wetter: Schön. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 29. Juni. Es hatte ſich heute gleich bei Beginn der 
Börſe —— fo erhebliches Angebot in Bankaktien, zum Theil auch 
in Renten, eingeſtellt, daß die Kurſe dieſer Werthe prozentweis 
0 als geſtern einſetzten und die Tendenz hierdurch eine 

ünſtige e erhielt. Während der erſten Börſenſtunde 

— . — die mexikan chchen Papiere in Folge erneuten Angebots 
weiter zurückgehen, was im Verein mit der ſich ſteigernden Ver⸗ 
ſtimmung der Börſe als Anlaß genommen wurde, einen beträcht⸗ 
lichen Poſten von Bankaktien auf den Markt zu werfen. Das 
Angebot war ſo umfangreich, daß die Kurſe der betroffenen Papiere 
nicht unerheblich nachgeben mußten. Es ſtellte ſich ſpäter zwar, 
Beruhigung ein, ſie hielt indeß nur kurze Friſt vor, denn gegen 
2 Uhr wurden die Abgaben wiederholt, was zur Folge hatte, daß 
die ſpekulativen Bankaktien, Renten, auch ppekulatt tive Montan⸗ 
papiere weitere weſentliche Einbußen erfuhren und die Börſe recht 
Pane ſchloß. Die fremdländiſchen Renten wieſen faſt durchweg 

reiseinbußen auf. Mexikaner, auf welche der Rückgang des 
3 in Newyork und London beſonders einwirkte, verloren 
a. 2 Proz. Italiener auf Pariſer Verkäufe niedriger. Ruſſiſche 
15 und ruſſiſche Noten bei geringerem Verkehr etwas niedriger. 

riechen matt. Auch die einheimiſchen Staatsfonds hatten unter 
der e ungünſti 55 Situation zu leiden; es verloren 
Zproz. Reichsanleihe 20 Aproz. Konſols 25 Pf., Zproz. Kon⸗ 
ſols 10 Pf. In den Eiſenbabnakten war nur ſehr wenig zu thun; 
öſtliche Transportwerthe etwas ſchwächer. Die feſtverzinslichen 97 
Papiere, beſonders Prioritäts⸗Obligationen, wieſen unter dem Ein⸗ 


Fichten per Sant 64%, per 
Speck ſhort clear nom. 


— 


druck der anhaltenden F leichte Einbußen in den Mai 


Die Bankaktien ſchloſſen im e mit 
unweſentlich niedriger. Die hauptſächlichſten Werthe wieſen Rück 

gänge von 2 bis 4½ Proz. auf. Der Markt für Montanwerthe 
war ſtill; auch hier war das Angebot vorwiegend, wenn auch in 
geringem Maße. Dagegen wurde von Induſtrie⸗Aktien andauernd 
viel Material an den Markt gebracht. Der Privatdiskont blieb 


auf 3%, Proz. 

. Vrodukten-Vörſe. 

Berlin, 29. Junt. In Newyork iſt 8 geſtern our dortige 
finanzielle Schwierigkeiten um 1 C. gewichen. Auf die hieſige 
Getreidebörſe übte dies in Verbindung mit u fruchtbaren Wetter 
und ſtärkerem Angebot von Waare einen merklichen Druck aus. 
Weizen büßte bei 1 Geſchäft reichlich 1 M. ein. Roggen 
gab um 1½ nach, das Geſchäft war mäßig belebt. Das Angebot 
ſulündiſcher Waare Bleibt bedeutend, und ebenſo find reichlich 
ſchwimmende ruſſiſche Ladungen mit 104 M. auf Hamburg ange⸗ 


Kurſen auf. 


R 


boten. Haf er ſchwach, namentlich waren Termine der neuen 
Ernte angeboten und 2 M. niedriger. Mais 1 M. billiger. 

Roggenmehl ſtill und niedriger. Rüböl ebenfalls geſchäftslos. 
S Eat 5 ns ſehr ſchwach und ſtill; loko verlor 40 Pf., Ter⸗ 


Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwe 
Loko ſtill. Termine neuerdings niedriger. 
Kündigungspreis 157,25 M. Loko 154—166 
Lieferungsgualität 158 M., per dieſen Monat —, per Juni⸗Juli — 
per Jull⸗Auguſt 157,50 —156,75—157 bez., per Auguſt⸗Septbr 
per Sept.⸗Oktbr. 162—161.25— a Des. per Otte. dto. I 163.78 
bis 162,75—163 bez, per Nov. Dez. 165 —164,25—164,50 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko mäßiger Um mſatz. Ter⸗ 
mine niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündigungsv = 
Loko 142—147 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 145 M., 1 
diſcher, guter 144,5—145,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat — 
per Junt⸗ Juli 146,5—146 bez., per Juli-Auguſt 147—146 25 
per Auguſt⸗Sept. 148,5 bez, per Sept⸗Okt. 150 ‚75—151— 15 K- 


per Okkober⸗Nov. —, per Nov. Ded. —. 
Große und kleine 140—170, 


Gerſte der TU: Kilo. Still. 
wunderte Ber 1000 Bibber. Jig ſcwach Kefanptet, Lermine 
a fer per ar. Loko ſchwach behaupte 
flau. Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 173 M Loko 167 
bis 182 Mark nach Quallität, Sieferungsqualttät 172 M. Pom⸗ 
merſcher mittel bis guter 168—171 bez., feiner 172—175 bez., 
preußischer mittel bis guter 168—171 bez. feiner 172—176 bez., 
ſchleſiſcher mittel bis guter 169—172 bez., feiner 173—176 bez., per 
dieſen Monat — bez., per Juni⸗Juli 1731725 bez., per 
Auguſt 160,5 —159,25 bez. per Auauſt⸗Septbr. per 
Oktober 153,75 — 152,5 bez., per Okt.⸗Nov. —. 

Matis ver 1004 Kilogramm. voto ziemlicher Umſatz. Ter⸗ 
mine niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Loko 115—126 M. nach Qualität, per dieſen Monaf, per Juni⸗ 
Juli und per Juli⸗Auguſt 114.75—114,5 bes., per Auauſt 116 bez., 
per Septbr.⸗Oktobr. DE 116 bez., per Oftober 118 bez. 

Erbſen per 100 50 W a Kogmaare 160—1%5 M. nach 
Qual., Futterwaare 120 —150 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 5 2 lle brutto inkl. Sack. 
Termine a Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 19,30 
M., per dieſen Monat —, per Juni⸗Juli —, per Jul aug uſt 
19,35 — 19,25 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Oktober 19,95 
bis 19,85 bez., per Okt.⸗Nov. —. 

Trockene Rartotteiftärte 8 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 18,75 euchte Kartoffelſtärke 
per 1 1 0 51 Sie per Dicken u. Ei Sad 

offelme per rutto a 
Seen, Donat 18,7 8 ai 18 5 85 4. 6 1525 
[ per 106 gramm a wa e — 
Bir. Gnade — M. Faß — M., 
— Mark, per dieſen Monat — M. 2 — unt⸗Juli — 

uguſt —, per 405. N. per —, per Sept. Oktober 497 b 

— ierten #0 per Novemb.⸗Dez. 50,1 M., per 


Epirktus unt 0 bang, brauchsabgabe. Ohne Handel. 

piritus m erbrauchsabgabe. ne Ha 

Spiritus mit 70 M. Verxbrauchsabgabe per 1 Otter & 
nn Liter Künbie 


’ 


100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. 
aungspreis — M. Loko ohne Faß 37,5 b 
Spiritus mit 50 M. Vechrauchsab gabe Ohne H 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Weichend. Ge⸗ 
kündigt 50 000 Liter. Kündigungspreis 35,8 M. Loto mit Faß —, 
per bieſen Monat, per 9 und per Juli⸗Auguſt 36,1 — 35,4 
bis 35,5 bez., en Auguſt⸗Sept. 36 6—35,9—36 bez., per Sept- 
Okt. 36,6 — 36,8 — Nov.⸗Dez. —. 


36 36,1 ben per Okt.⸗Nov. —, per 
83 1 Nr. 22. „25 bez., Nr. 0 20,00 18,00 
bez. Feine Marken über Notz bezahl. 

92 == 0 u. 1 19,25—18,25 bez bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 20,50 — 2 Nr U 15 DE böber als N.. 0 1. 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sad 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling = 20 m. | Dol_ — 4½ M. 100 Rub_ 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 42 M. 1 Gulden hell. w. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Poseta 0 Pf. 
| I Srnsoh.20T.L.| — 15 00 be hw Hyp.-Pf.| 4½ 101, 60 bz Wrsoh.-Teres.| 5 104, 20 be gBaltische gar. 5 Nyp.-B. 1 23 N ai Baugos. Humb.....) 5%/, 
Bank-Diskonto weohs. v.29.Juni. Om. Pr. * 27 2,0 f. rb.GId-Pfäb.| 5 86/80 be JjWrsch.-wien. — 120370 IBrest- El 5 99,0 0 de. do. VI. (rz.140 Moabit. 8 48,80 8. 
amsterdam. 217 8 168,10 bz ess. Pram. -A. sh do. Rente . 5 79,20 be Weichselbahn Gr. Russ. Eis. g |3 do. div.Ser. — "100 2 402,00 bz passage. 3½ 65,60 bad. 
London 27 8 I. | 20,36° be Ham. J 50 7. -L. 435,50 bz do. neue 85 5 79,70 brd famst.-Rotterd. — | 96,50 br jivang.-Dombr..| ½ 102.40 f. do. do. 12. 1000/33 98,00 eG] U. d. Linden...) O 
Paris 8 T. 80,90 bed db. 34, 428,40 be Stookh.Pf.85..| 4½ Gotthardbahn — 182,60 be Kozlow- Wer. 66 4 82,20 br pre. Hyp. - Vers. - Cort. 47 Berl. Elekt. -W...| 7%, 145,50 be 
Wien 8 T. 164,50 bz Mein. 78uld-L.“ — = 20 f. do. St.-Anl. 85 4 ital.Mittelm. ... 5 98,00 be 9 4 93.80 U. do. de. do. |4 102,5 bz& fBerl, Lagerhof....| — 86,00 he 
Petersburg; 2% Zw. 213,00 b foldenb. Loosel 3 12 pon. Schuld- 4 65,90 8. ital.Merid.-Bah| 7¼ 128,75 oz fdo. Shark. 10 5 % 93,90 6. do do, 31 96,90 be GI do. do. St.-Pr9 121,25 @ 
3 a . 2 e 5 „ 80 101,60 0 54,00 de 
Warschau 5½ 8 T. 213,25 be ark A. 1865 n Cüttich-Lmb. . — 25,00 beßflo-(Oblig.)1889| 4 | 94,50 626 , 
In Beri.&. Lombard5. Privatd. 316 Pfd,Sterl. ov.| 4 Lux. Pr. Henri 2,7 | 62,80 de [Kursk-Kiewoonv) 4 | 93,90 be go 0 | 4,50 6 
oten d. Coupo 0. 4868 % 4575 ws 40. d8. C. | 2,0502 Pee = 1,750: fete geren, 5 | | Orzume 
. . 2 I. O. „ RM * 
. F , Ice. Ina) — | 720m [de Krk lt | 2. na 13 
SCHWER uen. Air. Ob be do.Zoll-Oblig do san gar. „ 
20 ce e. | 46,27 bz Chinss. 96. 3% 104,40 EG fr 400 Fre- — | 86,90 ve * do.Smolenskg.|5 04,00 br 5¼ | 92,25 brd. 
Geld-Dollars . 4,1775 G enn eden E 9,99 bz 5.50 
. Not. 4 Pfd. Sterl. 20,37 bez 5 a ER Pot-Tinie gar. 1 93,30 bzG 25 2 — 
. ti-Tiflis gor. 5 
— Noten 100. Kart do. 1880 |), 40 5 * Eisenb.-Stamm-Priorität. [Rjäsan-Koziowg| 4 2758 K 47 RE 
Buss. Noten 100 A... 1213.80 br 90. bees. 1 100,10 nz 157110430 6 Naias Cees , Rs AlbinskBolog. | 8 | 93.70 K do-Handolsgen. BT 12:/,1187,00 8. 
utsche Fonds u. Staatspap.JFinnländ. L. — ‚60 be — 288.00 be 5 l 7 53,50 be Schuja-Ivan. gar. do. Prod dbl. 4 2200 8 
r 11071086 Griech. Gold- A 5 1 ener d. . 5 ee Se lg Bödweetb. gar. . 2 95,30 G. Börsen-Halsver. 6 ½ 134,00 8 7 — r* 
"de. % 0960 80 euer? | 34,80 bz re en Er Varsch-Ter. 4 0 1103,00. , [em Disaräk.| 4, 38.40 C In 
do. 5 80,00 b 8. Eisenbahn-Stamm-Aktien. rignitz. 4% arsch.-Wienn.|4 | 99,40 br anz. Pl 7 „ ‚00 de 
Prss. Anl. 3 106,78 G. 35 7 . ͤ A TE Werne: anz. Privatbank 75 48 255,00 be 
3½ 100, 40 G 2˙% 28 == Aachen-Mastr.., 2½ | 64,50 @ Dortm.-Gron... 4, 445,40 be 5 185 - Darm K. 54 134,50 be — 151,58 
de. do. 3 86,40 br d. 6 | 64.25 be Itenbg.-Zeitz — |190,50 br MarienbMlawkj 5 140,00 he6 | — N do. do. Zettel 3,70 40 136,40 K 
doScrips,int. | 5 167%0 bea.  J|Crefelder ....... 4 | 82,75 02 IMeckib. Südb.; — | 44,00 20 natol. Gold- Obi 1 18280 de Deutsche Bank... 4, 158,09 be 6% 30,28 K 
1568 4 101,80 be 370 1 Id-Verdng | — | 87,06 bed. JOstpr. Sddb. . — 406,50 Gotthardbahnov. ‚00 be A. do. Genossensch 4°/, |117,00 B. 8 15,00 C 
Stu. -Schid-Soh 3½ | 99,70 C 3% ortm.-Ensch. 44 “02,10 eee 3 7 45 ech 345 * FL Kay ade a 19:80 & 0 257 — 
Bari -Obl.| 3 98,75 be 1 Eutin. Lubeck 14 U be Weimar-Gers 8. on) 8 „ 10 75 f. 
de. do.neue 3½ | 98,90 be % n ferac Gde. | 64,75 be eisen ons | 56,70 ted [ether 5 255 r 
— — 31 125 40 U. 5 30 ne 13278 — Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Süd „tal. Bahn... 2 | 60.00 be ee > 7, 4 be& 
eine... E - — ar sense er a aeg) Vena ya 2 — — 
net. 5 * 25 be „ anz-Ludwsh 4½¼ 409,60 : feresisü-Wor⸗ b. 17 85 : 288 G Iinternat. Bank. 14 190,00 & 
do, ... 4, 10800 be Marnb.-Mlawk.| / | 70,10 bz schauer Bahn 5 40. Lit. 8. ‚00 bzG {Königsb. Ver.-Bk 3 | 58,008 
de. 104,50.be 5 doll, Fr. franz e r.Berl.Pferde ontral-Pacifio ..| sipziger Credit Hi 
do. 3½ | 99,30 be G 4 x Ndrschl.-Märk.| 4 10,0 rs Eisenbahn. 4 "104,90 . |illinois-Eisenb. _.| 4 Magdob. 7182 7 92,00 
tri. Ldason 4 103,0 6. oln.Pf-Br. -V 5 | 66,20 be — Sad. — En r —.— . 3 99,00 b —.— Br 4 9940 be — ei > 8, 9 00 
„ do. | 34 98,20 bz ‚Lig«-Pf.-B: aa —— do. (Stargpos ern Paoifio @ 2 19,75 H 
1 n Stargrd-Posen| 4, 1104,30 @ Ostpr Südbahn & 404,10 & Pan Lodis-Frane. 6 108,00 bz Weoha. . 6 (37,20 br 7 0 & 
3½ 998,80 be 8 34.70 eimar-Gara.| — do. Southern Pacific] 6 108,50 8. eininger Hyp.- 5 33.23 K 
neue — — 1 — . N 
n asb-Gr.Pr-A.| 4 82.40 K —— % | 54,00 6 Lersb. 1800| & 402,7 @ Be tagt — 2 5 2770 . 4 RR: 
Ostpreuss| 3% | 97,00 f. Stadt-A.|4 , 10 bed Ibrechtsbahn) - Ibrechtsbearı 5 u 8 * — beg 
2½ 8.58 f. . l. V. 4 82,0% a fauseig- Teplitz — Busch Gold- O. 4¼ Hypotheken-Certifikate. Heng g. Gd. rs. 5 383,28 4 — 00,30 b 
do. 4 102,606 um. Staats-A.| 4 | 82,50 bz Böhm.Nordb... Dux-Bodenb.l. | 5 Dester. Credit-A 2 (29075 eG 
8 z * 3 do. sen 4 1855 do. Westb. 1. ee 5 Genz, Hypoth.-Bankj& RR Leterab. Ola. Bl 15 20,0% c 
„ co. ao, fund. 5 O be d rünn.Lokalb.| 5% 4 Otsohe. Ord.-Kr.-Pr. 331,0 G 
. 30 288,30 be do.do.amort.| 5 96,50 bz Buschtherader ranz. er 4 do. do. 11.34 1407,00 br u m — 1113,90 be 
8 * 2 Pacifb.| 5 | 73,802 fas g 41, do. 40. ll. bg. 3 99,20 c posen. Prov.-Bk. 70 142880 ar 
3% 98,10 G 1822 - a | = do. do. — 0, | «e. 2. 5 — 21 258 5 Bodenor.-Bk 85 Me 2 
7 Galiz. Karl-L.....| 4% 80 orb 5 G 7 ; 
2¼ | 98,25 0 880| & 4 | 98,10 ve raz-Köflsch.... — 105,00 @ dee rg. 4 | 98,20 be | 4. lh. S . W.. M. 5 112,75 6 2. Kap Ad. 8 8% 428,80 C — | 85,00 
2 188215254 aschau-Od....| 4 78,00 dz onpRudolfd.| 4 86,80 “ I do. 2 402,70 ba Hyp.-V. A. G 1 50,00 be 8. 
31, 827,0 8. 182312 ronpr. ud. 5 82,25 be do.Saizkammg| 4 101,50 8. | do. 3 96.50 4 BR 105,50 G 9 127,25 be 
37 10 8. 18751 4 emberg- Cz.. 6½ 497,00 bzG. 1 stir| 4 80,00 be G Hb. Hyp--) Pi. (er 100)|4 |404,00 beg 7 5 / | 99,90 * 
4 103,00 t d 2 * do. Immob-Bank 80 be d 
5 1889] © 4 Oester.Staatsb do. do. stpfl.| 4 do. do.(unkünd. 50. 236,00 G u | 26, 
2 102,90 be 1890) K 4 do. Lokalb.| — | 89,75be [Oest.Stb. 410g. 3 84, d | barbis 4 1.1900)|4 1103 00 be 40. Leihhaus 92,40 bd 4 5,00 be 
“ 1103,00 be& fauss. Gofdrent 6 |103,00 G. do. Nordw.| — do. Staats-l.il. a 408,20 be | do. do. (rz100 20 95,50 ben gsschzbant.- 4 | 98,10 be 
+ _ 1103,00 G 884stpfl. 5 do. cit. 8. Elb. — do. Gold. Prio. 404,50 B. eininger Hyp.-Pfdb,|4 404,30 be@ Russische Bank. 6 | 27,508 
1 l. Jedem 8780s | 67,10 Reichenb-Pr 8.0 Ka Mio.Nordwese.| 5 95 90458 8 Mypothakt 1 1 8.28 86 
® 4 u. Orient 1828 10 . eichenb.-P. | — be do. Nordwe — yp 8 2 . 
N i. Orient 1879 5 | 68,90 be üdöstr.(Lb.).| — | 43,00 be do. Nd. G- Pr 5 408,00 & 1JB.-Pfandbr. Ill. u. V. 4 401,80 d. Warsoh. Comerz — 1408,25 bed 
Brom. A. /a 
Hmb,Sts.Rent.| 3½ 97,755 G Nikolai-Obl ....| 4 Tamin-Land....| 0 1,70 bez do. Lt. B. Elbth. 5 90,20 @ .B.-Cr.unkb(rz110)|5 113,25 r — 2,80 
de, . 1886 3 | 85,75 8. Sohatz-O..| 4 ngar.-Galiz...5 | 83,75 K Raab-Oedenb. 40. Sr. Iii. V. Virz 1000/5 407,75 G iebeok. Mont. 185 484,30 bK 
do. amort. Anl.] 3½ 97,25 bz f. Anl. 1864. 5 166,60 b . an.Eisenb .....| 3 64,20 br Gold- 3 70,60 f. do, do. (rz.115)]44 1115,30 K 0 19,75 u . 
Bächs. Sts. anl.“ 3½ . 1866. 5 (5,70 be b. onetzbahn ....| 5 Reichenb.-Pr. do. do. X dz. 1400/4 1141,25 G dg. Elekt.-Ges.| 7'/, |135,00 he do. Zinkhütte.|15 484,25 d. 
do. Staats-Ant.| 3 7.25 br G. odlr.-Pfabr.- 5 107,00 be ng. Oomb. . 5 103, 80 be (Süber)... | 4 do. do, (rz. 100% 101, 0 bzGfAngie Ct. Guane| 144 14,50 62 do. do. St. -Pr.- 18 484,28 8 
Pras.Präm-Ani 3 18200 d d neue. 41, 10,70 be ursk-Kiew 2, Raab Gold- Prior. 2 Pr.Cent.-Pf.(rz. 100)|4 400,0 & # „fBerl.-Charl.| 7½ 0 40, 00 be x 4 340 
K.Pr.-Soh.40T| — |403,90 C. 92 37 Mosoo-Brest „| — | 67,40bz jJSüdöst- B B. (8. 3 65,50 0 | do. do. (rz. 1000/3; 96,00 ba Sc St.-Pr..] 5 „00 f. a 6 105,90 be 
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